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In der Schweiz arbeiten laut Statistik 81.3% der Frauen, davon jedoch die Mehrheit Teilzeit. So 
steht jede Frau bei der Frage Kind ja oder nein vor der Entscheidung Karriere oder Kind. Dabei 
spielen ökonomische Überlegungen eine grosse Rolle, wie eine Untersuchung der Ökonomin 
Monika Butler, Professorin an der Universität St. Gallen, klar zeigt: Arbeiten lohnt sich mit einem 
Kind finanziell nicht und mit einem zweiten Kind noch viel weniger. Die Ausgaben für Steuern und 
Kinderbetreuung sind so hoch, dass Arbeiten zu einem „teuren" Hobby wird. Ganz abgesehen vom 
grossen Druck des Organisierens und Planens zur Sicherstellung der Kinderbetreuung. 

Aus diesem Grund entscheiden sich immer mehr Eltern, vor allem auch gut qualifizierte Eltern, 
kinderlos zu bleiben. Aus volkswirtschaftlicher Sicht stellt sich die Frage wie Familie und Karriere 
verbunden werden kann, damit qualifizierte Frauen nicht der Arbeitswelt verloren gehen. Es kann 
nicht im Interesse der öffentlichen Hand liegen, teure Ausbildungen zu finanzieren und diese dann 
nicht nutzen zu können. Vor allem im Hinblick auf die demographische Entwicklung, die zeigt, dass 
es in Zukunft an qualifizierten Arbeitskräften mangeln wird. Firmen sind sich dessen bewusst 
geworden und haben realisiert: um gute Fachkräfte rekrutieren zu können, sind Angebote zur 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf unumgänglich. 

Am 8. Mai 2008 informierten zwei Basler Firmen an einer Impulstagung, organisiert durch das 
Gleichstellungsbüro Basel, mit dem Titel: „Ausgezeichnet: familienfreundliches Unternehmen auf 
Erfolgskurs" über ihren Weg zur zertifizierten Firma. Es handelte sich um die Bank Coop und 
Sympany. Eine Kernaussage der beiden Firmen war, dass durch die Angebote zur Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf die Zufriedenheit und die Motivation der Mitarbeitenden und damit auch die 
Bindung an das Unternehmen gewachsen seien. Diese Massnahmen rechnen sich auch finanziell. 
Durch die Rückkehr einer Mitarbeiterin beispielsweise nach einem Mutterschaftsurlaub an ihren 
Arbeitsplatz können Kosten für die Neubesetzung der Stelle eingespart werden, die sich bis zu 
einem Jahresgehalt belaufen können. Dass sich das rechnet, wird auch in einer Studie des 
Gleichstellungsbüros (Familienfreundliche Unternehmens Politik, Eine Kosten-Nutzen-Analyse für 
die Wirtschaftsregion Basel, Basel Okt. 2005) anhand einer Modellrechnung aufgezeigt. Je nach 
Ausmass der familienfreundlichen Massnahmen kann sich eine Rendite auf das eingesetzte 
Kapital von 8 - 16% ergeben. 

Der Arbeitgeber Basel-Stadt bietet bereits einige familienfreundliche Massnahmen. Weitere 
könnten folgen. Mit einer Zertifizierung könnte überprüft werden, was für familienfreundliche 
Angebote bestehen und wo noch Handlungsbedarf vorhanden ist. Weiter würde die Verwaltung als 
Vorbild für Firmen in der Region dienen, um dem Ziel „familienfreundliche Wirtschaftsregion" näher 
zu kommen. 

Die Regierung wird deshalb gebeten zu prüfen und zu berichten: 

– wie eine Zertifizierung der Kantonalen Verwaltung umgesetzt werden könnte 

– was dies beinhalten und mit welchen Kosten gerechnet werden müsste 

– wie sie die Vorbildfunktion der Verwaltung durch eine Zertifizierung auf Firmen in der Region 
einschätzt. 
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